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Das wahre Geſicht.
Als bei den letzten Militärdebatten im Reichstage nicht

nur von unſerem Redner, ſondern auch von dem National
liberalen Baſſermann darauf hingewieſen wurde, daß hinter
dem Militärkonflikt ganz andere Pläne zu ſuchen ſeien, näm
lich Aenderungen der Verfaſſung, Beſeit igung oder zum
mindeſten Beſchneidung des e wahlrechts,
Zuchthausgeſetz 2c., da erhoben die Konſervativen ent

ten Widerſpruch. Sie verlangten Beweiſe. Wenn es
ſolcher überhaupt noch bedurft hat, ſo ſind ſie von den

en ſelb erbracht worden. Am Donnerstag entſpann
ch nämlich im preußiſchen Herenhauſe bei der Beratung
s Etats eine Sozialiſten und Wahlrechtsdebatte und da

bei haben die Junker ihr wahres Geſicht gezeigt und die
Staatsſtreichgelüſte unverblümt zugegeben. Den Reigen
eröffnete der oſtelbiſche Junker Graf Mirdach, der ſich wie
folgt änßerte:

Sie werden ſich erinnern, daß ich unmittelbar, nachdem der
Reichstag dem Fürſten Bismarck die Ehrung zu ſeinem 80. Ge
burtstage verſagt hat, die Frage des Reichstagswahlrechts hierzur Diskuſion geſtellt habe. Sch habe dafür eine Menge An-

griffe erdulden müſſen, aber ich bedauere das nicht, im Gegen
teil, ich freue mich, daß ich dieſe hocheminent wichtige Frage
in Fluß 2Wagt habe. Jch habe mich beſonders gegen das
z e i me Wahlrecht gewendet, und es gereicht mir zur ganz
eſonderen W daß auch der Für Bismarck, mitdem ich abfichtlich die Fra e der e ahl niemals ein

gehend erörtert habe, in ſeinen Gedanken und Erinnerungen
ganz derſelben Anſicht Ausdruck giebt. Er ſchreibt da, daß das
allgemeine Wahlrecht nicht nur r ſondern auch
re berechtigt ſei, wenn man nur die geheime Wahl bez die mit dem germaniſchen Charakter nicht übereinſtimmt.

e Beſcheidenheit verbietet es mir, dieſen Sätzen nur ein Wort
5 uzufügen. Jch weiſe aber darauf p. daß das geheime

ahlrecht die ſtärkſte Stütze und der Nährboden unſerer So-

u atie iſt. Sie brauchen ja nur die Debatten des
tuttgarter Parteitages über die Beteiligung an den Landtags

wahlen zu leſen. Daraus geht deutlich hervor, daß die Sozial
demokratie die offene Wahl ſcheut. Das geheime Wahlrecht iſt
die Wurzel und die Kraft dieſer Partei. Nehmen Sie den
Agitatoren die Möglichkeit, auf ihre Erfolge bei den Reichs
tagswahlen hinzuweiſen, und ſie ſchädigen ſie, denn ſie nehmen
ihnen den Einfluß auf die Maſſen. Die Frage des ge-
eimen hlrechts iſt für mich geradezu die ent
cheidende Frage für die Jufgaſt Aber eine politiſche

Partei iſt nicht im ſtande, die Jnitiative auf dieſem Gebiete zu
r Die Verantwortung und die Jnitiative liegtlediglich bei den Regierungen. Beifall.
Graf Klinkowſtröm, der St. Georg aus Friedland,

rief dann der Regierung zu:
Eine Anregung zu einer Aenderung des Reichstagswahlrechts

wird niemals von unſerer Partei ausgehen, das iſt Sache
der verbündeten Regierungen, und erſt wenn dieſe mit
einer Anregung kommen, dann wird es Sache der Partei ſein,
dazu Stellung zu nehmen. Meiner Meinung nach geht aberdieſe Frucht raſch ihrer Reife entgegen, und wenn ſie reif ge

worden iſt, wird ſie von ſelbſt fallen. (Beifall rechts.)
Darauf maht der Spaßzmacher des Reichstages die

Richter, Staatsanwälte, Paſtoren und Lehrer ſcharf:
In der Königsberger Volkstribüne findet ſich eine ganze

Reihe von Beleidigungen gegen das Abgeordnetenhaus, aber
der Erſte Staatsanwalt in Königsberg ſoll die Verſolgung
abgelehnt haben. Jch meine, die Polizei habe die Pflicht
ſolche Sachen mit Beſchlag zu belegen. Warum iſt
das nicht geſchehen? Die Staatsanwälte glauben immer
daß, wenn ein von ihnen geſtellter Antrag vom Gericht nicht
angenommen wird, daß das eine Blamage für ſie ſei. Dieſe
Anſicht iſt total falſch. Der Staates anwalt muß unter
allen Umſtänden in ſolchen Fällen vorgehen, und
wenn die Gerichte ſeinem Antrage nicht folgen, daun
at er ſeine Pflicht
nweiſung nach der

erforderlich. ßEbenſo wäre eine generelle Jnſtruktion an die Richter
notwendig daß ſie ſolche Dinge nicht einfach als Preß
vergehen, ſondern als Aufreizung zum Klafſenha
und als Verhetzung und BVeunruhigung der
völkerung behandeln.

Jn neuerer Der iſt man endlich dazu übergegangen, zu
erklären, daß jeder r geſinnte mittelbare oder
unmittelbare Staatsbeamte dem Könige den Eid bricht und
als ein Meineidiger zu entlaſſen iſt. Man ſollte aber nochweiter gehen. Es müßte eine Inſtruktion an die Verwaltungs

behörden der Städte erlaſſen werden, daß es unzuläſſig iſt,
Sozialdemokraten in Ehrenämtern des Kreiſes zu belaſſen.Auf dieſe Weiſe muß dieſen Leuten das Fang e c n
die Stirn gedrückt werden, damit ſich jeder leicht entſcheiden
kann, ob er etwas mit ihnen zu thun haben will oder nicht.

Ebenſo iſt es erforderlich, daß alle Sozialdemokraten
aus den Staatsbetrieben entfernt werden. Bis jetzt

noch die nötige Strenge in dieſer Beziehung; iſt die
Strenge da, dann kommt der Gehorſam. (Beifall rechts.)

Auch die Geiftlichen ſollten der Sozialdemokratie entgegen-
treten. Ein großer Teil der Geiſtlichen iſt der Anſicht daß,
wenn er die Kanzel verläßt, domit der Hauptteil ſeines Amtes
erfüllt iſt. Das iſt nicht der Fall. Die Hauptthätigkeit des
Geiſtlichen beruht in der Seelſorge innerhalb der S emeinde.
Run iſt es ja bekannt, daß die Geiſtlichen in Gemäßheit eines
Erlaſſes des Oberkirchenrates mit der Politik nichts zu thun
haben ſollen, aber darum handelt es fich auch gar u
egenüber der Sozialdemokratie denn die Sozialhemotratie iſt keine gleichberechtigte Partei, ſondern

es handelt ſich darum, den verbrecheriſchen Plänen
der ogzialdemokratie entgegenzutreten.

Auch in der Schule wäre es angebracht, wenn den

ethan. Es wäre eine generelle
ichtung an die Stagtsanwälte

Halle a. Dienstag den 28. März 1899.

Lehrern die Anweiſung gegeben würde, daß ſie wenigſtens
die älteren Kinder über das wahre Weſen der Sozial
demokratie aufklären. Es gehört dazu allerdings großer Takt,
aber es könnten ja auch Anweiſungen erteilt werden darüber,
wie dieſe Aufklärung zu geſchehen hat.

Vor allen Dingen dürfen wir nicht vergeſſen, daß auch wir
zum großen Teil die Schuld tragen. Wir ſind mit dem
Arbeiter nicht genügend in perſönlichen Verkehr getreten. Wir
müſſen den Arbeiter nicht nur als Jnventar, ſondern
als Menſchen und Chriſten behandein, Wir müſſen
auch dafür ſorgen, daß unſere Arbeiter wieder eine geſunde
chriſtliche Lektüre bekommen, damit nicht allein die ſozial-
demokratiſche Lektüre auf ſie einwirkt. Nur durch zielbewußtes
Vorgehen aller ſtaatserhaltenden Parteien kann geholfen
werden. Jch perſönlich bin allerdings der Anſicht, d ß das
niat genügt, ſondern daß wir außerdem auch ein ſcharfes
Sozialiſtengeſetz nötig haben. Zu dieſem Behufe wäre zu
wünſchen, endlich einmal alle bürgerlichen Rarteien
ſich gegen die Sozialdemokratie zuſammenſchließen.
Das iſt jedenfalls meine n Follte es jemals
zu einem Konflikt mit dem Reichstag kommen, und
ein ſolcher wird unvermeidlich ſein, ſo giest es nur
eine PVarole, die im ganzen Lande mit Begeiſterung auf
genommen würde: Der Kampf gegen den Umfturz! (Leb
hafter Beifall.)
Herr Schönſtedt, der in Preußen dazu berufen iſt, zu

wachen, daß der Dame Juſtiß die Binde nicht von den Augen
gleite, antwortete dem Junker Klixkowſtröm ganz im Sinne
ſeines berühmten Grundſatzes: Wenn zwei dasſelbe thun,
dann iſt es nicht dasſelbe

Die Anregungen des Vorredners haben u viel Beher-
zigenswertes. Die Staatsregierung würde es wit größter
Genugthuung begrüßen, wenn der Appell des Vorredners
an die bürgerlichen Parteien Ausſicht auf Erfolg hätte
Weiter bade ich keinen Anlaß auf die allgemeinen Aus
führungen des Grafen Klinkowſtröm einzugehen.

hat aber behauptet daß ſowohl die Beamten der Staats
anwaltſchaft wie der Gerichte nicht ihre volle Schuldigkeit thäten
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Solchem Vorwurf kann

entgegentreten, wenn er nicht durch Anführung von
E n näher iß. Graf Klinkowſtröm iſt abernicht überall von zutreffenden Vorausſetzurgen ausgegangen; er
hat ja ſelbſt bemerkt, daß eine Verſchärfusg der Geſese
notwendig ſei. Der Verſuch beim dieſerRichzung iſt geſcheitert. Die Bebörden, die dieſe Geſetze an
zuwenden haben, haben nur mit beſtehenden Geſetzen zu rechnen
und find durch dieſe gebunden. Aus dem Vortrage habe ich
nicht entnehmen können, daß die betreffenden Flugblätter zu
Gewaltthätigkeiten aufreizen. Die r r
Flugblätter werden e chickt redigiert, um nicht
mit dem Strafgeſetzbuch zu kollidieren. Jch kann der Staats
anwaltſchaft in Königsberg nur das Zeugnis ausſtellen, daß ſie
mit großer egen ſozialdemokratiſche Preßerzeugniſſe
vorgeht. Gegen den Redakteur der Volkstribüne ſind noch in
letzter Zeit zum Teil recht ſcharfe Urteile ergangen. Sonſt kann
das Gericht nicht einſchreiten!

Die erfolgten Freiſprechungen ſchädigen nicht das per-
önliche Anſehen der Staatsanwaltſchaft, ſondern vielmehr die
tagtsantorität. Die Parteien, deren Angehörige den
eiſpruch erzielen, werden dadurch zu immer ftärkeren

gitationen gang ieben. Aus dieſen Gründen muß ich die
Zumutung des Gr. n Klinkowſtröm abiehnen, eine allgemeine
Jnſtruktion der r Art an die Staatsanwälte zu er-
laſſen. Noch mehr muß ich die Zumutung ablehnen, eine gene
relle Anweiſung an die Gerichte zu erlaſſen. Das würde
ein ſchwerer Eiugriff in die r eit der Recht
ſprechung ſein. Jch bin ja manchmal mit Erkenntnifſen
nicht einverſtanden aber Sie werden von einem preußiſchen
Juſtizminiſter nicht verlangen, daß er im Widerſpruch zu den
beſtehenden Geietzen Anweiſungen erteilt, von denen er zu er-
warten hat, daß ſie keine Beachtung finden.

Und damit der Bund vollſtändig ſei, ſtand noch der Polizei
miniſter von der Recke auf und ließ folgendes dem Gehege
ſeiner Zähne entſchlüpfen:

Jch kann mich mit einem großen Teil der Ansfüh-
rungen des Srafen Klinkotuftröm nur einverftanden er-
klären. (Bei all) Alle Behörden müſſen die Pflicht
erfüllen, gegen die verderbliche Agitation der Sozial
demokratie einzuſchreiten Jch bin in den Verfügungen
in dieſer Beziehung bis an die äußerſte Grenze meiner
Machtbefugnis gegangen Beifall aber über das Geſetz
re kann ich nicht gehen. Deshalb konnte ich auch die Ver

reitung der Flugbiäſter nicht hindern, die Polizei hatte von
den Drnuckſchriften keine Kenntnis, da es ſich nicht um perio-
ſcge DTruckſchriften handelte; wir haben ſie vorher nicht ge-
leſen, und Sie wiſſen ja ſelbſt, mit weicher infernaliſchen
Geſchwindigkeit die Sozialdemokratie ihre Flugblätter
verbreitet. Jch kann alſo nicht zugeben, daß die Polizei ein
Vorwurf trifft.

Die infernaliſche (hölliſche) Geſchwindigkeit wird durch alle
ſtaatsanwaltlichen, richterlichen und polizeilichen Maßnahmen
nicht unterbunden werden können. Jm Gegenteil. Neue
Unterdrückurgen, neue Vergewaltigungen werden den Eifer
unſerer Genoſſen verdoppeln, verdre fachen!

Jm übrigen ſind wir den Junkern und den Vertretern
der Regierung dankbar für die Offenheit, mit der ſie ihre
ſchwarzen Pläne enthüllt haben. Jetzt weiß man doch
wenigſtens mit abſoluter Sicherheit, daß der nächſte Kon
flikt auf einen Verfa ngsbruch berechnet iſt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 27. März 1899.

Und trotzdem mehr Militär. Kriegs Miniſter
von Goßler hat im Reichstage erklärt, wenn die Arbeiten

der abkommandierten Soldaten durch freie Arbeiter beſorgt
werden ſollten, ſo würde das jährlich 20 Mill. Mk. koften.
Nimmt man nun einen Jahreslohn von durchſchnittlich
750 Mk. anu, ſo ergiebt ſich daraus, daß beftändig
28 000 Mann abkommandiert ſind, und dabei
werden abermals 17000 Soldaten mehrgemacht. Michel,
denke nach!

1892 1899. Am 23. November 1892 war's, da
ſagte Reichskanzler Coprivi im Reichstage:

„Es wird das Jahr 1894 vergehen, bis die Durchführung
der vermehrten Erſa einſellung möglich geweſen ſein wird.
Damit iſt aber die Wirkung der Vorlage noch nicht erſcköpft;
Wahre n erſt in vollem Umfange nach zwanzig
Jahren.“
Und am 10. Dezember 1892 äußerte ſich der Kriegs-

miniſter von Kaltenborn alſo:
„Jch möchte mich dahin daß, wenn die betreffenden

Geſetzentwurfe zur Verabſchiedung gelangen, das Heer eine
derartige Verjüngung und Werſtärkung erfahren wird, die die
beſte Garantie für den Frieden und im Falle eines
Angriffes die ſicherſte Bürgſchaft des Erfolges
gewähren.“
Heute haben wir ſchon wieder eine Militärvorlage, wo

die frühere ihre volle Wirkung noch gar nicht entfalten
konnte. Es iſt ſchon was Großes um die militäriſchen
Autoritäten“.

Ceeil Rhodes verurteilt! Wie der Volkszeitung
mit zeterit wird, hat das Gericht die Anſprüche eines bei
dem Jameſonſchen Einfall zum Jnvaliden geſchoſſenen
Poliziſten anerkannt und Jameſon ſowohl wie odes zur
Zahlung einer Penſion verurteilt. Die Höhe der Ent
ſchädigungsſuwme iſt noch nicht feſtgeſtellt, wird aber
zweifellos nicht gering ſein, und ſo hat der Held Rhodes,
der ſich bei dem Einfall für ſeine Perſon klugerweiſe weit
vom Schuß der Buren hielt, wenigſtens eine Strafe zu
erwarien, nämlich die, für eine vorausſichtlich
nicht geringe Anzahl von den durch ihn irre
geleiteten Leuten bedeutende Enutſchädigungen
zahlen zu müſſen. Vorausſichtlich werden die Hinter-
bliebenen der Gefallenen jetzt ebenfalls mit Ent
ſchädigungsanſprüchen hervortreten. Dr. Jameſon wird
allerdings kaum in der Lage ſein, den auf ihn entfallenden
Teil der Sühneſumme zu zahlen, denn er ſoll unbemittelt
und lediglich durch Aueſicht auf guten Gewinn zu dem
Zuge veranlaßt worden ſein.

Eine intereſſante Enthüllung macht der aus der
nationalliberalen Partei ausgeſchiedene frühere Landtags
abgeordnete Schoof. Schoof war bekanntlich er
Bueck der einzige Nationalliberale, der für das Zedlitzſche
Kaebelgeſetz im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtimmt hat.
Kachträglich motiviert er das damit, daß nach Streichung
der Worte „ſozialiftiſche und kommuniſtiſche Beſtrebungen“,
die bekanntlich von der Kommiſſion des Herrenhauſes vor
genommen worden war, der Beſchluß der nationalliberalen
Fraktion, gegen den Entwurf zu ſtimmen, ſeine Geltung
verloren habe. Auch der Abgeordnete Schmieder habe
dies zugegeben, indem er ſagte, er halte den Zedlitzſchen
Antrag für beſſer, weil man mit demſelben
auch dem Profeſſor Wagner den Mund
ſtopfen könne.

Dieſe Reminiszenz iſt für die kommenden Ereigniſſe von
großer Bedeutung. Der Ausſpruch des Herrn Schmieder
wird der Partei, die Kampf um Geiſtes- und Gewinens-
freiheit auf ihre Fahne geſchrieben haben will, noch häufig
vorgehalten werden.

Prof. Delbrück iſt für ſeine mutige Kritik der Köllerei
vom Dizziplinarhofe mit einem Verweis und 500 Marl
Geldbuße b worden. Delbrücks Kollegen wollten gegen
das Vorgehen der Regierung erſt proteſtieren, wenn der
Spruch des Disziplinarhofes vorliegen würde. Ob ſie es
nun thun Wir zweifeln daran. Die deutſchen Profeſſorer
i ſich längſt in den Gedanken hineingelebt, daß unter

reiheit der Wiſſenſchaft nur die Freiheit mit hoher obrig-
keitlicher Genehmigung zu verſtehen ſei.

Dein Glaube ift mein Glanube. Pfarrer v. Seyde
witz aus Leipzig teilte in einem Vortrage, den er in Rochlitz über die Paläſtinareiſe Wilhelm II. hen, mit Am Tage

der Weihe der Erlöſerkirche in Jeruſalem habe Wilhelm II
mit den meiſten deutſchen Fürſten Depeſchen gewechſelt
Die an König Albert von Sachſen ſei nicht veröffentlich
worden, doch glaube er, ihres Jnhalt zu kennen. Wil
helm II. depeſchierte: Du wirſt Dich freuen mit mir, daß ich
heute an heiliger Stätte die Erlöſerk eingeweiht habe.
Miin Glaube ruht allein auf Jeſus Chriſtus, welcher iſt der
Erlöſer und Heiland der Weli. König Albert antwortete
Dein Glaube iſt mein Slaube, denzz in Chrifto zu
auch für mich das Heil für Zeit und Ewigkeit.

Albert von Sachſen iſt bekanntlich katholiſch. Was wird
der Papſt dazu ſagen



chaft ſein
iſt nach dem Grafen nicht mehr fern; er ſtellt ſie um
die Mitte des nächſten Jahrhunderts in Ausſicht. Aber

jetzt re o verflucht und des tengebeine“ zu gen c. 2c.Man ſollte den Mann einmal auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſuchen laſſen.

wurde in Liegnitz der
unzlan zu drei Monaten

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Elberfeld der
Fabrikarbeiter Heinrich Buſch aus Remſcheid zu ſechs Monaten x 9 t

Kleine politiſche Nachrichten. Ludwig Bamberger hat
Memoiren und Tagebücher hin' erlaſſen. Die erſteren reichen
bis zu Bambergers Rückkehr nach Deutſchland und ſollen dem
nächſt veröffentlicht werden. Die Tagebücher, ſagt die Nation,
aus der Zeit ron 1867 bis 1867 ſind in den intereſſanteſten Teilen
ſo vertraulicher Natur, daß ene vollränd ge Veröffentlichung
für abſehbare Zeiten ausgeſchloſſen iſt. Ob un in welcher Auswahl
man einzelne Teile der Oeffentlichkeit bergeben kann muß, ſpäteren
Entſchließungen vorbehalten bleiten. Das Zen rum ern' et
wenig Danf für ſeme Militärfrömmigkeit. Nachdem es bei
der Stellen*eſetzung im Kultu miniſterium rollſtändig übergangen
worden iſt, ha der Miniſter für Gei esſreiheit auch die nachge
ſuchte Genehmigung zur Errich ung e ner „Kongregation der
Mägde Mar'ä“ zweds Leitung des katholiſchen Waiſenhau es
in Pleſchen verſagt. Jn rer Nacht z m Donnerstag wurde
der von der Miluärwache auf Kaſerne Viſcho sberg in Danzig
zum Poſtendienſt im G acis des Biſchofsber, es kommandier e
Musketier Ballat vom 176. Jnfan'eriere iment von Strolchen
bedroht und durch einen Revolverſchuß verletzt. Es
wurde ihm durch den Schuß der Doumen der rechten Hand voll
ſtändig abgeſchoſſen, ſo daß der Verletzte zur Behan lung in das
Garniſonlazarett gebracht werden mußte. Der Thäter iſt noch
nicht eimittelt. Von angeblichen Goldlagern in
Deutſch Oſtefrika iſt wieder einmal die Rede. Die ſet
kurzem in Dar-es Salaam erſche nende Deutſch Oſtafrikoniſche
Zeitung berichet: Die Kommiſſion von Sachverftändigen, die im
September 1897 von der Küſte n ich dem Innern auftroch und
Mitte Februar d. J. mit den angebl ch „denkbar günſtigſten Re
ſultaten nach Dar es-Salarm zu ückzekeh t iſt, fand 5—6 Kilo
meter vom Südufer des Viktoria Nranza-Sees verſchiedene Gold
lager in überaus fruchtbarer Gegend. Die Unterſuchung ergab
als Reſultsi biz zu 190 Gramm pro Tonne Geſten, ws einen
hohen Gehlt bedeute.“ Ter Leutnant der Schutztruppe für
Oßafrika, Friedrich Prieſter, iſt am 16. Mä z in Dar-es
Salaam geſtorben. Er war erſt am 7. Januar d. J. aus der
baieriſchen Armee ausgetreten.

Ausland.
Frankreich. Die Schraube ohne Ende. Marine

miniſter Lockroy wird denmächſt eine Kreditforderung von
2 Millionen Frauks vorlegen, welche für die Vervoll-ſtärdigung der der Merlae Jaſeuterie und Marine
Artillerie beſtimmt find.

Solizeiliches und Gerichtliches.
F Ueber den Zuchthauskurs und die Gefährdung

des Koalitionsrechtes ſollte Genoſſe Poſtelt einer
ichen ammlung in Löbau ſprechen. Der BürgermeiſterSe u Thema für ſtaatsgefährlich und derbot die

r

s Mit einer r r a die in Zerbſthatte ſich ein Artikel des Volksblattes für Anhalt
Der verantwort'iche Redakteur des Blattes GenoſſeG wurde wegen desſelben angeklagt und zu 150 M. Geld

e derurteilt. Der betreffende r den ſich der
richtete, iſt, wie das obige Blatt mitteilt, ouf Grund mili-

tärgerichtch feſigeſtellter Thatſachen mit 5 Tagen Arreſt beſtraft

Bauern Rovellen
von Björuſtjerne Björnſon,

(Fortſetzung.)

„Kind, was kann doch das ſein dachte As ſchritt dann
vor nach dem Abhang, ſchlug die Arme um eine ſchlanke Birke,
welche daſtand und über dem Abgrund zitterte und ſchaute

Aber ſie ges nichts der r lag ſtill da und ruhte
aus, nicht ein Vogel ſtrich über denſelben hinweg. Aslaug

etzte ſich daher wieder nieder und fing abermals an zu ſingen.
antwortete es im ſelben Tone und näher als das erſte

Mal. „Der Laut war kein Echo, was er auch iſt.“ Aslaug
g wieder auf und beugte ſich von neuem über den Felſen

ab. Und da ſah ſie an der Felswand ein Boot, we an
ggpre hatte; es ſah ſo klein aus, wie eine Nußſchale, weil es ſo

unten war. Sie warf den Blick hinaus und ſah eine Mütze
von Fell, und unter derſelben ein Mannsbild, we an dem
faſt nackten Felſen emporklomm. t

„Wer kann das ſein fragte Aslaug, ließ die Birke los und
ſprang 4 Sie wagte nicht ſich zu antworten denn ſie

a recht gut, wer es war. Sie warf ſich nieder auf den
ergriff das Gras mit beiden Händen als ſei ſie es, we

das, woran ſie ſich fafthielt nicht los aßen dürfe. Allein
Graswurzeln ließen los, ſie ſchrie und griff tiefer und tiefer
hinein. Sie bat Gott den Allmächtigen, ihm zu helfen, ollein
dann fiel es ihr ein, daß dies Unternehmen Thores heißen müſſe:
Gott verſuchen, weshalb er auch keine Hilfe von oben erwarten

„Bloß dies eine Mal!“ bat ſie. „Bloß dies eine Mal erhöre
mich und hilf u Und nun umarmte ſie ken Hund, als
ob das Thore ſei, den ſie feſthalten wolle, ſie rollte ſich mit
7 über den en, und es ſchien ihr, als ob die Zeit end

Aber da plöhüch ſchlug der 28ter an: „Waun wan!“ ſagte er
an empor. „Wau, wau!“ hinaus von

nenem und da kam eine rauhe Mütze über den Felsrand empor
und Thore lag in 7 Da lag er eine ganze Minute,

en im ſtande war, ein S erbenswort zu
und in dem, was ſie zuerſt ſagten, war auch weder

Allein der alte Kuud Huſaby ſagte, als er dieſes erfuhr das
Wort, was nicht unwitzig war; dabei ſchlug er auf den Tiſch, daß

Sarteinachrichten.
Zu der Veröffentlichung des Partei-Vorſtandes über

die des Dresdener Zuchthaus-Urteils bemerkt die
der e Preſſe:

uns dieſer Anßcht nicht ſo ohne weiteres an
ie gewohnheitsmäßigen Fälſcher werden auch ſo

ihr Handwerk weiter treiben. Daß gerade die ſozialdemokra
tiſchen Organiſationen und die Gewerkſchaften ſehr viel dazu
beitragen, daß die Roheitsdelikte eingeſchränkt werden. geben
auch unſere ehrlichen Gegner zu. Auf alle Fälle hätte, wie
wir ſchon oben geſagt, am Schluſſe des Strafverzeichniſſes be
merkt werden könnven, u We Frbwar auch das Dres
dener Zuchthausurteil gefällt wor ei,
Auch die Ma, deburger Volksſtimme kann ſich der Anſicht des

Parteivorſtandes nicht anſchließen. Sie ſagt:
Es ſind doch Opfer des „neuneßen Kurſes“ find

„unterm neueſten Kurs“ dem Zuchthas verfallen, ins Un
glück geſtürzt. Steht die e Thatſache feſt und die geſamle
Parteipreſſe hat ſo geurteilt dann iſt nicht zu verſtehen,
weshalb die Opfer des Dresdener Urt ils nicht unter der Stich
marke „Unterm neurſter Kurs“ aufg führt worden ſind. Daß
man die Richtaufführung des Urteils aus in Rückſicht euf
unſere „giftigſten Gegner unterlaſſen hat. finden wir ſonder
bar. Bielarg haben wir uns den Teufel um das Geplärre
unſerer Gegner gekümmert. Trotz der Verleugnung werden ſie
die Sozialdemokraten für die Handlungen der Löb auer Ar
beiter verantwortlich machen und immerfort verſchweigen,
daß wir die in Lödtan zu Tage getretenen Roheiten
verurteilen, aber mildernde Umſtände den in
Dresden verurteilten Bauarbeitern zuge-

rochen haben.Tr T avid Sittig in over, ein alter und ver
dienter Vorkämpfer, de Hand an ſiv gelegt. Was ihn in den
Tod getrieben n ſelbſt ſeine nächſten Verwandten nicht. Seit
ein paar Wochen war Sittig hochgradig wir be und es iſt anzu
nehmen, daß er den v rhängniévollen Schritt im Zuſtande gei
ſtiger Umnachtung begangen hat.

Dreizehnte Generalverſammlung des Zentral-
Ferbandes der Zimmerlente und verwandten

Berufsgenoſſen Deutſchlands.
Berlin, den 23. März.

Dritter und vierter Verhandlungstag.
Die Diskuſſion über den Punkt 8 der Tagesordnung „Agi-

in Ausbreitung der Organiſation“ wird
ortS gehe Redner tadelt die Thätigkeit der Agitationskom-

en, dieen den Erwartungen nicht entſprochen habe Es ſei
beſſer, wenn die Agitation wieder vom Hauptvo d geleitet
werde, ſie werde dadurch an Einheitlichkeit gewinnen.

Feilenſchmidt Stuttgart wünſcht eine ſtärkere Agitation
in Süddeutſchland.

In der Nachmittagsſitzung führte die Debatte über die Bei
tragserhöhung zu dem Beſchluſſe, unter Beibehaltung der
Extramarken die Beiträge um 5 Pf. pro Woch- im Sommer wie
im Winter zu erhöhen. Die namentliche Abſtimmung ergab
56 Stimmen für und 35 Stimmen gegen den Antrag.Ueber die Leiſtungen an die Hauptkaſſe wurde auf Antrag des

Vorſtandes beſchloſſen ihr 80 Proz. der ahmen der Zahlſtellen
(bisher 60 Proz.) zu überweiſen.

Zur Agitation im allgemeinen wird auf Antrag
des Vorſtandes a 1. Di n Leitung der Agitation,
7 die Aufſicht über die Agitationskommiſſionen wird dem Ver

dsvorſtande 2. Die Agitationskommiſſionen ſollen
nur dort beſt hen bleiben, wo die notwendigen und geeign ten
Kräfte vorha den ſind. 3. Die Provinzialverbandstage ſollen
a r periodiſch, ſondern nur nach Bedarf abgehalten werden.
4. Die Hauptkaſſe hat für C er Agitation aufzukommen,
r ieſe bis jetzt von den Agitationskommiſſionen betrieben
wur

Die anweſenden Vertreter des r beantragen:
Um den Mitgliedern für die beſchloſſen Beitragserhöhung eine
Gegenleiſtu g zu bieten, werden die im Streikreglement feſtgeſtellten Strelkunterſtübungen, die für die verſchiedener Beitragsklaſſen

bisher Mk., 1.80 Mk., 2.00 Mk. täglich tungen
um je erhöht.Di ſer Antrag wurde angenommen, ein weitergehender Antrag,
auch für die der Streikenden Unterſtützung zu gewähren,
ab hut.

ver den n erveſtrint Die Arbeitsloſen- Lerhülung i
er

„Bring mann Hamburg- Es ſteht feſt, daß diejenigen Orga
niſationen, die Arbeitsloſen Unterſtu gewähren, ſich in einer
eſtern Poſition befinden, wie die Verbände, in denen die Arbeits
oſen nicht werden. Der Arbeiter, der in der Zeit der

e ſchallte Der Burſch iſt wert, es zu haben, das Mädel ſollS Burſch iſt zu haben Mädel ſoll

Der Vater.
Der M in dem Kire e rrigers, aMiene J habe einen Sohn und
Wie ſoll er heißen
„Finn nach meinem Vater

und waren die angeſehenſten Leuteen die angeſen Männer und Frauen aus der Be andtſchaft des

„Habt Jhr ſonſt noch etwas auf dem fragte der
Prediger, indem er auſſchaute. Der Bauer
„Jch hätte i gerne und nicht in Gemein chaft mit
anderen getauft ſagte er. meine nämlich, an einem
u Am liebſten am n chſten Sonnabend, 12 Uhr

ags.
„Kobt Ihr ſonſt noch etwas fragte der Prediger wieder.

a

chen den Händen, als wolle er
ehen. Da erhob ſich der T „So laßt mich Euch nochan hob er an und ergriff Hand des Bauers, indem er
m in die Augen blickte

Gott, daß das Kind Dir zum Segen werde!“

Sechzehn nach em Ta d Thord abermals indes er v lernt Die Thor ſagte
der Predi, er, als er auch nich die geringſte Veränderung an ihm
wahrnehmen konnte. „Jch hab' ja auch Sorgen,“ antwortete

S

Thord.
er Prediger ſchwieg dazu; n einer Weil e„Was c u 8 a b u r e fragte er thu

Deut komme ich wegen meines Sohnes, der konfirmiert werden

Er iſt ein aufgeweckter Burſche!“

„Jch wollte nicht ein Honor eben,Pird* hörte, welche 3 er in ber che er
u

i, er hat Nummer eins!“
„Ja, ich hab's gehört und hier ſind zehn Thaler

Honorar!“

n im einen größer wieß r bie doch e haben.Zerdinae zahlen die Buchdruger erheblich höhere Beitr z wie
wir. Wenn unſere Mitglieder dazu zu bewege- wären daß ſie
nur halb ſo viel Beiträge zahlten, wie die Buchdrucker, dann
könnten wir eine gute Arbeitsloſen ntegngrg haben. Gerade
in den ten die Frage en Unterſtützungbrennend. Vant v es 35 dahin gebracht hätten unſere
arbeitsloſen Mitglieder zu unt rſtütz'n, dann hä ten ſie nicht nöti

ameraden in ſchwerem Kampfe
errungen haben. Ein Wochenbeitrag von

60 75 Pf. kann in den großen Städten ganz gut bezahlt werdn,
und ſolchen Sätzen ließe ſich ſchon etwas erreichen. Die
Frage der rbeitsloſenunterſtätzung kann hier natürlich noch nicht
g löſt werden, aber in zwei Jahren kann ſie ſpruchreif ſein und
hoffentlich wird auf der nächſten ie Einführung der ArbeitsloſenUnterſtü- ung beſchloſſen werden.

er Referent ſchlägt folge de Reſolution vor
„Die dreiz hnte Generalverſammlung beaufrragt den Ver

bar devorſtand ſo bald als möglich jedenfalls ab r innerhalb
eins res Statut n u entw rfen, wonach die Arheitsloſen
Unterſ J Verbande eing führt werden kann

Der Statuten iſt unmittelbar nach ſeiner Fert'g
ſt llung mit mögl chſt ausfuhrlicher Begründung im Zimmer r
z 7 roffentlichen, bezw. der allgemeinen Diskuſion zu unter

ttten.
Der Statut-nentwurf hat von dem Grundſatze ausz gehen,

daß durch di- Einführung der Arbeitsloſen Unterſttzung die
Po tion d s Ver andes im Lohnkampf g ſtärk wird.

Di Reſultate der allg meinen D s uſſion hat de mit dem
Statu ene twurf beauftragte Körverſchaft zu ſammeln ſie kann
ihr n Entwurf vent. ar ach abändern und muß der nächnen
Generalv W Berſcht erſtat'en.

Die V rbandszahlſt lIn nd gehalten der mit dem Sta'uten-
r beauftragten Körperſchaft alle gewünſchten Auskünfte

eilen.Die R ſolution Bringmann wird debattelos und einſtimmig

angenommen.
den Vorſtand werde gewählt als erſter Vorfitzender

Schrader- bung als Haup kaſierer Römer-Hamburg,als Ve leger vep Zimmerer Bringmann, als s ftfuh
Ecke -Löb'au.

Mi einem Hoch auf die allgemeine Arbeierbewegung wird dar
auf der Serbandstag der Zimm rer geſchloſſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S, 27. März 1899.

Wie verſchieden die Welt fich malt in dem Kopfe
eines Staatsanwalts, wie ſchnell die Begriffe ſich ändern,
das zu beobachten hatten wir am Freitag Gelegenheit Ge
noſſe Swienty ſtand an dieſem Tage bekarntlich auf der
Anklagebank. Herr Paſtor Hauße forderte Fenugthuung für
die Verletzung ſeine Ehre. Vor Genoſſen S ieniy hatten
fich zwei Korpsſtudenten wegen eines Straßenau laufs zu
verantworten. Beide Herren bereiten ſich zum J ſtizdienſt
vor. Anſcheinend ſind ſie in der Rechtswiſſen ſchaft noch

vorgeſchritten. Die erſte Pflicht eines ſtaatserhalten-
den Bürgers und vor allem eines Seſetzauslegers: Achtung
vor der ſtaatli Autorität ſcheint ihnen noch nicht klar
geworden ſein. Sie hatten ſich in einer Januarnacht
einem Poliziſ-en, der ſie höflich, ungemein höflich ſogar, zur
Ruhe mahnte und als alles vichts half, ſie verhaften wollte,
widerſetzt und dieſ. mit Siock Schirm bedroht. An
geſichts des Umſtandes, daß es fich um z künftige Geſetz
ausleger handelte, hielt der Herr Staatsanwalt ein An
fänger auf der di des Ruhmes anſcheinend eine
„ganz ewpfindliche Strafe“ für angebracht und be
antragte für jeden der Herren 50 Genoſſe
Swienty hatte den Wahrheitsbeweis für die inkriminierte
Notiz glänzend erbracht, das mußte auch der Staatsanwalt
anerkennen. Er gab zu, daß das Treiben des frommen
Gottesmannes aus Roitzſch „Umtrieben“ ſehr ähnlich
ſehe wuud aus dieſem Grunde hielt er die Belibigung für
eine ſehr leichte und erachtete eine „ſehr geringe
Geldſtrafe für eine ausreichende Sühne. Er beantragte
30 M. Während bei den beiden Kechtsſandidaten alſo
50 M. eine „ganz empfindliche“ Strafe darſtellten, waren

Haſt Du ſonſt noch etwas fragte der Prediger und ſah den
an.

O nein, ſonſt hab' t8.“Und Thord 131 nis
4

4

Abermals verfloſſen acht Jahre. Da hörte man einſt plötzlieinen Lärm vor W Schreibſtube des Predigers; denh Lug

Männer kamen, und Thord an der Spitze.
Der Prediger blickte auf und erkannte ihn

l W n a ep ollt' b oß meinen Sohn er Kirche proklamihaben er ſoll ſich verheiraten mit Karen Stornden e Lecte
von Gudmund, welcher hier ſteht.“

„Ei, das iſt ja die reichſte Erbin in der ganzen Dorſſchaft!“
„Man ſagt das, jawohl, antwortete der Bauer und ſirich ſein

Haar mit der einen Hand in die Höhe.

e e e e teteheteeb die uch und ließ die Männer unterhord legte drei Tyaler auf den Tiſch. telcheewben
„Mir kommt nur einer zu!“ ſagte der Die

r aber mein einziges Kind, und ich möcht'
Nun r der Prediger das Geld
„Es iſt das dritte Mal nun, daß Du hier ſtehſt Deines Sohnes

en, Thord.n bin ich aber auch mit ihm antwortete Thord,
e ſeine Brieftaſche zuſammen, ge e enerzehn Tage hierauf ruderten er ohn in ſtillWetter über das Waſſer nach dem Hofe den

ſichtlich der Hochzeit zu bereden.
Das en liegt nicht gut unter mir,“ ſagte der Sohn underhob ſich Boote, um es zurechtzulegen. vo aber glitt das

Brett, auf dem er ſepd, aus, er fiel, ſchlug aus mit den Armen

e Wer ief der Vater f und„Ha ater ang auf unhielt ihm das elbe hin. Allein als dec Sohn ch paarmal
e gegriffen hatte, verlor er die Kraft und fühlte ſich

Worte warte!“ rief der Vater und ruderte näher zu ihm hin.Da ſchlägt der Sohn rückwärts über, ſieht mit aſien S

r wo r laub ielt das Boot ſtill undord wollte es n en er as Bootſieete auf den Fleck, wo der Sohn v ſnke war a S F T

die See da. Schuß Wigt)

W r
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unſerem Genoſſen 30 M. eine grng-e é3 nur in zwei Venſchenthlkt ann ein
und dieſelbe Sache ſich ganz verſchieden malen, ſondern auch
in einem, je nachdem der Beiroffene ein Studioſus oder
ein ſozialdemokratiſcher Redakteur ift Dem Herrn Staats
anwaltskandidaten wäre für die Zukunft ein bißchen mehr

War r. we t r klein ein ſolcher
er ne z. icht zur Siärkung der Staais

wer verunglückt iſt am Fr vormittag in
der Eiſengießerei von Prinzler u.
der Arbeiter Guſtav Knoche aus Schönnewitz. Der
Trockenkammer Wagen brach entzwei und Knoche wurde von
den darauf ſtehenden Formen und Kaſten ſchwer gequetſcht.Einige Stunden nach Aufnahme in die halleſche init ab
er ſchon ſeinen Geiſt auf. Das Unglück wäre vielleicht nicht
geſchehen, wenn der Schienenſtrang, worauf der Wagen
ſtand, nicht ſo mangelhaft war. Als bei dem Streik im
vorigen Jahre die Miß ände in der Prinzlerſchen Fabrik
geſchildert wunden, war Herr Prinzler ſehr erboſt und lief
eiligft zum Kadi, um fich gegen dieſe „Verleumdungen“ zu
ſchätzen. Allerdings zog er die Klage wieder zurück Jedoch
beweiſt der gn Unglücksfall, wie ſehr die Ausſtändigen

titik über die Werkſtatt Verhältniſſe im Rechte
inz glatt ging allerdings die Streikſache für die

ten nicht durch. Die Former Ziegler und Gott-
wurden bekanntlich zu 2 bezw. 4 Monaten Gefäng

nis verurteilt, weil ſie mit einem Arbeitswilligen etwas un
ſanft umgegangen waren. Dafür müſſen ſie jetzt hinter
Schloß und Riegel ſitzen und gleich jeitig büßt ein Kollege
durch die vernachläſſigten Budenzußände ſein Leben ein. Da
ſage noch einer, unſere heutige Wir ſchaftsordnung wäre un
gerecht organiſiert!!

Das ftädtiſche Leihamt iſt für die Zeit vom 1. April bis
30. Sepember an alle Werktagen vormittags von 8 12 Uhr und
wochmit'ags von 3 6 Uhr für das Pubi'um geöffnet. Am letz'en
Werktage eines jeden Monats iſt das Le hamt wegen Abſchluſſes
der Bücker vachmittags geſo loſſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Dienstag
wird die Oo r Mignon“ z m etztenmale in dieſer Saiſon wieder
holt. Es iſt der Direktion gelugen, jür Donnerstag d. 30. März,
den Heldentenor der königl. Ho oper in Berlin, Herrn Ernſt
Kraus, zu einem Gaſtſoiel zu gewirnen, und zwar wird der Faſt
die Titelpartie in Wagners „Lohengrin“ ſingen

Aus dem Burean des Apollo Theaters. Herrn Direk-
tor Schlömp iſt es auf ſei er lezzten Reiſe gelungen, eine ausge
zeichnete Aquiſition für den nächſten Spielplan des Apollotheaters
u mochen, indem er unter großen Opfern, das beruhm e Ballett
aſemble „Les 4 ihre vom olies Bergeres aus Paris, die

im vorigen Jahre durch ihre fabelhaften Leiſtungen das Berliner
und Leipziger Publikum in Erſtaunen ſetzten, und ſich eines Welt
rufes als Tourbilon Tänzer erfreuen, für ein Gaſtſpiel am
Apollotheater gewonnen hat.

Aus dem Vurean des Walhallatheaters Jm Wal
hallath oter finden nur noch vier Vorſtellungen d s jetzigen
ad Spielplans ſtatt, welcher am Donnerstag, den 30 d. M.,
chließt. Es verabſchieden ſich an dieſem Abend ſämtliche Künfſiler

und auch die Paläninareiſe des deutſchen Kaiſerpares wird am
m zum letztenmal vorgeführt. Am Karfreitag bleibt das
Theater geſchloſſen.

Böllberg. Jn der geſtrigen Verſammlung, die von
a. 100 Perſonen beſucht war, hielt Genoſſe Weiß mann aus
Halle einen fünfviertelſtündigen Vortrag über den Terrorismus
der Sozialdemokratie und die bürgerliche Geſellſchaft. Dem
Referenten wurde für ſeine r und die heutige
Situation trefflich zeichnenden Ausführungen reicher Beifall zu
teil. Eine Reſolution im Sinne des Referats wurde angenommen.
Fs wurden alsdann zwei Vertrauemnsleute für Böllberg und
Wörmlitz gewählt und zwar Genoſſe Quilitzſch für Böllberg,
Genoſſe Emmerich für Wörwl'tz. Um 42 Uhr wurde die ſehr
anregend verlaufene Verſammlung g ſchloſſen.

Aus Hohenmölſen teilt uns Eenoſſe Heinold unter Be
auf den Bericht über die außerordentliche General Ver

ammlung des Konſumvereins mit, daß allerdings die des
L ger alters den Schna s mit Waſſer verdünnt x daß er aber
für den mildeſten Antrag (Zahlung von 50 M. Entſchädigung
und beim geringſten wieder vorkommenden Falle Entlaſ ung ein
getreten ſei, weil der Lagerhalter ſeit 8 -10 Jahren im Dienſte
ſei und eine Familie nicht wegen eines Fehlers der Frau ruiniert
werden dürfe. Seien die anderen Genoſſen mit dieſer Haltung
Heinolds nicht zufrieden, ſo ſei er in jeder Verſamm ung bereit
ſich zu recht ertigen, von ſeiner politiſchen und gewerkſchafili en
Ueberzeugung ſei er um keines Haares Breite abgewichen. Anm.
d. Red. Fur uns iſt der Fall mit dieſer Erklärung des Genoſſen
Heinold erledigt.

o Naumburg. Achtung, Buchdruckerl Jn der
Druckerei der hieſigen Nachrichten (Hir chfe der) haben wegen
Nichteinhaltung der mit dem Urternehmer vereinbarten und
von dieſem anerkannten Tarifbeſtimmungen 2c. die Setzer ge
kündigt. Es muß ſich bald entſcheiden, ob es zur Arbeits
einſtellung kommt, wenn Hirſchfelder es ermöglichen ſollte,
„billigere“ Kräfte anzuwerben.

p. Naumburg. Ueber die Bibel als Menſchen
werk redete Sonnabend der Prediger der Magdeburger
Freien Religiors geſellſchaft, Herr Wolfsdorf, Saale
des Schwarzen Adlers vor einer zahlreichen r
Herr Wolfsdorf, der als Ehrer mann auf ſein Amt als Geiſt-
licher, d. h. als Beam'er der Staatskirche verzichtete, nach
dem er die heute im Staatsintereſſe als zweckmäßig erachtete
theologiſche „Geiſtesfreiheit“ nicht mehr mit ſeinem Gew'ſſen
vereinbaren konnte, iſt ein vorzügliche Redner. Schonun es
los und mit packender Beweisfährung zeigte er zum Ent
ſitzen einiger anweſenden Beibrüder an zahlreichen Beiſpielen,
wie wenig der beamiete Theologe nach dem Grundſatz ver
fahren darf: Dem Vilke die Wahrheit Einleuchtend wies
er ferner vach, wie menſchlich, allzu menſchlich und diploma-
tiſch verfahren wird, wenn Stiaatsgeiſtliche an der Hand der
Bibel, namentlich des Alten Teſtaments, als vom reiren,
unverfälſchten Gotteswort reden müſſen. Die dem hoch
inter ſſanten Vortrage folgende Diekſſion war ſehr lebhaft.
In ihr glänzte namentlich ein wiederholt das Wort ergre fen
der „Jdealiſt“, der in konfuſer Weiſe wider den völkerver
derbenden „Materialismus“ und anſcheinend für das amtliche
Chriſtentum zu Felde zog. Der Biedere meinte, China wäre
dadurch heruntergekommen, daß dort das Volk dem Materia-
lismus verfallen ſei. Spaß muß ſein. Um recht bald auch
r die Möglichkeit herbeizuführen, daß Kindern freidenken

El ern der Z varg des amtlichen Religirn'unterrich s er
ſpart und daſür ein freireligiöſer geſiche t werde, empfahl

rr Wolfsdorf den Austritt aus der Landeskirche. Noch
vor Schluß der Verſammlung waren bereits viele zuſtim-
mende Erklärungen in dieſer Hr ſicht abgegeben. Mögen dieGenoſſen dieſe Agitation kräf.ig fördern] Wir gehen einer

auch
offentlich erfüllt Herr Wolfedorf ſein Verſprechen recht

bald und bietet uns bald weitere Vorträge, damit wir auch
hier eine recht große Gemeinde erleben, deren Slieder als
Freie im Dienſte der Huwanität und der Menſchenliebe mit
unſerem größten D Schiller ſagen

„Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, die
J nennſt. Und warum keine? Aus Reli-
gionl“

n. Teuchern. Seit ſechs Jahren war es zum erſtenmal
möglich am Sonurtag hier wieder eine Volksverſammlun
abzuhalten Ob vohl unſerer Stadt 700 ſozialdemokratiſche un
nur 100 konſervatioe und 120 freiſinnige Stimmen abgegeben
wurden hatten wir S politiſchen Verſammlungen keine Stätte.
En großer T il der Schuld daran lag an den Arbeitern ſele ſt
n der geſitriger S unſer Abgeordneter Adolf
hieleHalle Bericht über Thätigkeit des Reichstags.

Trotz des ungünſtigen Wetters war der Saal im „Grünen Baum
dicht gefüllt. Jn klarer, jedem verßändlicher Weiſe entledigte ſich
Referent unter allſeitigem Beifall ſeiner Aufgabe und zeichnete in
1 ſtündiger Rede ſowohl die Stellungnahme der Partei zu den
einzelnen Geſetzentwürfen, als dieſe letzteren ſelbſt. In der Debatte
machte unſer Kreit vertrauens mann Plonin Zeitz auf die Not
wendigkeit der Zugehörigkeit jedes Arbeiters zur gewerkſchaftlichen
und po itiſchen Organtſation au'merkſam und empfahl eindringlich
die Gründung eines Arbeitervereins, wie ſolche neuerdings in weit
kleir eren Städten unſeres Kreiſes gegrürdet worden ſind und er
frruliche Fortſchritte machen. Auch die Geroſſen Otto und
A. Jahr forderten die Anweſenden auf endlich den proletariſchen

ter ſſen mehr Aufmerkſamkeit zu ſcherken, als der verderblichen
ereinsſpielerei, die eine kräftige Bewegung unendlich erſchwert.

Genoſſe Kruppa erklärte, daß ihm wegen ſeiner Toätigkeit für
den Bergarbeiterverbar o gekündigt. dann aber die Kündigung auf
14 Tage wieder zurückgerommen worden ſei. Nach Annahweeiner Keſolution, weſche ſich mit dem Vortrage und den gemochten

Vorſchlägen einverſtarden erklärt, wurde die ausgezeichnete Ver
ſammlung mit einem begeiſterten dreifachen Hoch auf die inter
natiorale Sozialdemokratie geſchloſſen.

Nordhauſen. Wegen Eiſenbahngefährdung
urd h Tötung iſt am 30. November vor.ahres vom hieſigen Landgerichte der Halteſt en Aufſeher Karl

o hun in Blankenheim zu 6 Wochen G efängrie verurteilt
worden. Zwei Mitarngeklagte ſind freigeſproc en worden. Jn
der Nähe des Tunrels bei Blankenheim ſtieß im Sommer vorigen
Jahres ein Güterzug mit einem Arbeiterzug zuſommen. Dabei
erlitt der Arbeiter Schm dt einen Schädelbruch, der ſeinen Tod
ur Folge hatte. John trägt nach den Feſtſtellungen an dem
n„lücksfalle die Schuld, weil er dem Führer des Arberiterzu, es

die Erlaubnis zur Au fahrt gegeben hat, ohne ſich durch tele-
graphiſche Anfrage verge wiſſert zu haber, daß das Geleiſe frei ſei

Die Reviſion Johns wurde vom Reich sgericht als un
begründet ver worfen.

Bitterfeld Nächtlicher Spuk in der Leichenhalle.
Jn einem Dö ſchen des Bitterfelder Kre'ſes hatte der Toten-
gräber, der zugleich das Amt des Nachtwäckters verſah, im
vorigen Herbſt eire recht reiche Gerſte Ernt: und er wußre
nicht. wo er den reichen Ernteſegen unterb ie gen ſoll e. Kur
entſchl ſſen packte er ſeire Feld früchte in die Leichenhalle die ſiſeiner Meinung nach triffl d als Scheune eignete, in der Hoffnung,

daß wohl ſobald keiner ſterben gürde. So lagerte die Gerſte
lär gere Zeit in der Halle, b s ein eingetretener Todesfall den
Mann nötigte, für den Toten einen angem ſſenen Raum zu
ſchaffen. Schnell ertſchloſſen machte er ſich am Abend an das
Ausdreſchen ſeiner Gerſte, und es hieß: In der Leichenhalle
ſpukt's.“ Bald machten fich beherzte Männer auf und drangen,
mit Krüppel t bewaffnet bis zur Leichenhalle und glaubten ſchon
den Teufel in leibhaftiger Geſtalt vor ſich zu ſehen. Einer der
Kühnen wagte es, die Thür der Halle durch einen kräftigen
Ruck zu öffnen. Und nun fanden ſit den Hüter der nächtlichen
Ordnung, wie er die Ruhe Toten ſtört ſtatt auf den Do f
re die Stunden abzurufen und den Spitzbuben heim

le chtenMeagdeburg. Einen r Ritt, der dem
Betreffenden leicht das Leben koſten konnte, mußte am Som abend
nachmittag der Reiſer de Sand og unternehmen Er fuhr mit
ſeinem Fahrrad direkt gegen die Wagenſtange eines ihm entgegenkommenden mit zwei Pferden beſpannten Wagens. Die er

chreckten Pferde gingen durch, während S. auf der Wagenſtange
aß und bei der tollen Fahrt mit dem Kopfe nach unten zu hängen

kam. Hätte er ſich dadei zig J ſo würde
er ſicher unter die Hufe der Pferde oder die Räder des Wagens
gekommen ſein. Glücklicherweiſe gelang es dem Führer des
Wgens, die Pferde, nachdem ſie ein Stück gelaufen waren, zum
Stehen zu bringen, worauf S., der nur geringe Verletzunrgen,
wohl aber einen furchtbaren Schrecken davongetragen hat, aus
ſeiner drangvoller Lage befreit werden konnte. Das Fahrrad war
vollſtändig ruiniert.

Torgau. Nette Submiſſionsblüte. Bei der Ver
e der Erdarbeiten zum hiefigen Kaſernen*au war das

öchſtgebot 57 750 Mk, das Mindeſtgebot 11500 Mk. Wie der
ſtere gerechnet hat, um eine Differenz von 46 000 Mk. wett zu

machen, wird wohl allen a. ßer ihm unverſtändlich ſein.

Aleinere Drovinzial- Nachrichten.
Jn der Nähe von Eisleben fuhr ein Radfahrer einen

Kinderwagen an, in welchem ſich zwei kleine Kinder befanden.
Das jüngſte Kind erlitt einen derben Stoß auch wurde der Wagen
erheblich beſchädigt. Ein „hervorragendes“ Paar findet man
unter den Schulkindern in Prittitz. Der Sohn des Berg-
arbeiters Stoll iſt 13 Jahre und weiſt eine Größe von 1.72 Meter
auf; ſie iſt 14 Jahre alt und 1.68 Meter groß. Das Paar hat
alſo das Gardemaß überſchritten. Dem Steinbrecher Schauberg
in Sittendorf flog beim Steinbrechen ein Splitter ins Auge
und verletzte dieſes ſchwer. Jn Liebenwerda brannte
das Schuhmacher Weberſche Wohnhaus am Dienstag vollſtändig
nieder. Mit der Deichſel or die Bruſt geſtoßen wurde in
Sey da der Landwirt Zäper bei dem Verſuch, ſeine Kühe, die
n waren, aufzuhalten Er erlitt einen Rippen-

ru n Roßlau hat ch der Arbeiter Bölke vergiftet,
weil er 15 Mk., die er aus der Armenkaſſe erbat, um die Miete
zahlen zu können, nicht erhielt. Er hatte f jedoch das Geld
vorher geborgt und die Miete bezahlt. Auf Anfrage wurde dies
der Armenkaſſe mit e'eilt und ſie lehnte die 15 Mk. ab, die Bölke
zur Zablung der Schulden verwenden wollte. Er hinterläßt Frau
und 6 Kinder. Wegen 15 Mk. ein Menſchenleben. O ſchönſte der
Welten. Das Pferd eines Fleiſchers ſcheute beim ahnhof
Artern infolge des ſauſenden Eſenbahnzuges. Der Fleiſcher

el unter den Wagen und die über ihn gehenden Räder brachten
m 27 Verletzungen bei Gleich falls War wurde die

polniſche Arbeiterin Sembrzka, die vom Bahnhof Halle nach
einem Gut in der Umgegend 4tfahren wurde. Sie brach den linken
Unterſchenkel „eim Getreideeinlegen wurde der Dienſtknecht
Schwartze in hie r von einem anderen Arbeiter mit der

Sichel itten und S völlig dat geſchn einige Sehnen ig durch

0 irrechöffengericht.
Halle, 24. März.

Zwei junge „„Rechtsgelehrte“, die beiden 22
denten der Zum Lüdicke und Ernlume aus Köth en, gegenwärtig in Halle, hatten in der Nacht

vom 13. d. J. auf der Geiſtſtraße durch lautes Brüllen
ruheſtörenden ärm erregt und dann dem ſie zur Ruhe rmahnen-
den Sergeanten Lroſtewis bei der Arretur gewaltſam Widerſtand
geleiſtet. Einer der Herren wollte nicht laut gebrüllt, ſondern
„nur“ eine Melodie aus der Oper Geisha, die man doch unmög
lich laut brüllen konne, „geſungen“ haben, und der andere per
der Rechtswiſſenſch erklärte auf die Beſchuldigung: Meine
Herren, ich glaube in Notwehr gehandelt zu haben. n ebenwo Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zur rechten gelt ſich ein
ſo dachten jed nfalls die beiden Juriſten“, welche de B griffe

ark zu verwechſeln ſchienen. Der Vorſitzende meinte auch, daß
man wohl jede Melodie brüllen könne, und wie es mit der ge
glaubten Notwehr ausſah, darüber gab die Beweis aufnahme hin
reichenden Aufſchluß. Beide Angeklagte hatten nach den Zeugen-
angaben ſo laut geſchrieen, daß die Anwohner der Geiſtſtraße zum

enſter hinausſahen. Einer der Angeklagten hatte ſeinen Regen
chirm m und war um den Beamten Kroſtewitz herum
getanzt. Obwohl der Serg ant in höflicher Weiſe nach der Le
Sia gefragt haben ſoll, hatt n beide Ang klagte, der eine den

chirm und der andere den Stock erhoben, um den Beamten zu
und di Feſtnahme zu vereiteln. Ein Kellner kam dem

eanten zu Hilfe, worauf die Angeklagten zur Wache gebracht
wurden. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß
die Angeklagten dem gebildeten Stande angehören und als An-
geh riae des Richterſtandes das Geſetz behülen mußten, wegen des

ärmens je 25 Mk. und wegen des Widerſtandes je 50 Mk. Der
Verteidiger erkannt an, daß die beantragte Strafe nicht hoch be
meſſen ſ i und Fellte anheim, demgemäß zu erkennen, da die Sache
doch rur ein Studentenulk ſei. Der Gerichtshof verurteilte aber
beid Angeklagte zu je 85 Mk Geldſtraf. ev. 1 Tag Haft und
10 Tagen Gefängnis und brachte in der Urteilsbegründung zum
Ausdruck, daß er die That der Angeklagten nicht als einen
Studentenulk auffaſſe.

SEtrafkammer.
5 Zentner Aepfel wurden in der Nacht vom 10. September

v. J. dem Oebſter Hädicke in Nehlitz durch Ueberſteigen aus
einem umzäunten Garten entwendet. Als des Diebſtahls ver
dürhtige erſchienen mehrere Perſonen aus Teicha, darunter auch
der Arbeiter Friedrich Henze, bei dem eine Hausſuchung
ſtattgefunden und mehrere Körbe Aepfel vorgefunden wurden.
Henze, der dam'ls gleich einräumte, die Aepfel all in geßohlen zu
haden, was mit Rückſicht auf die Schwierigkeit des Transports
aber kaum möglich erſchien, wurde wegen Diebſtahls zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Nachträglich denunzierte er aber die
beiden Arbeiter Wilhelm Hörich und Albert Hörich, zwei Brüder
aus Teicha, der Mitthäterſchaft die ſich nun heute zu verantworten
hatten. Die Angeklagten beſtreiten die That mit dem Bemerken,
ſie wößten von nichts. Henze bezeichnet aber beide als Mitthäter
und meint, er habe damals die Sache allein auf ſich genommen,
da er geglaubt, Hörichs würden ihn dafür entſchädigen Da dies
nicht g. ſcheh n, habe er ſie auch angezeigt. Das Reſultat der
Verhandlung war, daß die beiden Angeklagten ebenfalls zu je
3 Monaten Gefängnis verurteilt wurden.

Wegen Körperverletzung wurde der Schloſſer Auguſt Elſte
aus Giebichenſtein zu 3 Monaten Ge ängnis verurteilt, weil er
am 25. Januar den Schloſſer Otto Hauer, der ihn wiederholt

ehänſelt, mit einer mit Waſſer gefüllten Bierflaſche einigemal auf
en Kodf gehauen hatte.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen

den HKolporteur Karl Dörfler von hier der v wie wir ſeiner
Zeit berichteten an ſeiner leiblichen Tochter, als ſelbige noch nicht
14 Jahre alt war, vergriffen hat. Es lagen 4 Fälle von unzüch-
tigen Handlungen und 1 Fall Blut chande vor und wurde der an
ſcheinend urch Trunk verwahrloſte Menſch zu 6 Jahren Zucht-
haus und 6 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Berſammlungsberichte.
f Maurer. Am vorigen Dienstag hielt der Fachverein der

Maurer ſeine Verſammlung ab. Als erſter Punkt wu de über die
Wahl des Geſellenausſchuſſes verhandelt, welche Mittwoch ſtatt
fand. Es wurden einige Kollegen vorgeſchlagen, welche auch er
k ärten, das Amt annehmen zu wollen. Zum 2 Punkte verlieſt
der Vorftzende ans der Neuen Zeit mehrere Sätze ous dem Ar
tikel Pa tei und Gewerkſchaften und Politik und Rel'gion in den
gewerkſchaftlichen Organiſationen von K. Kautsky urd Dr. Poertſch
vor urd er äutert dieſelben. Jm Verſchiedenen fordert Degen-
kolbe die Kollegen, welche bei Jnnunge- Meiſtern arbeiten, auf,
dahin zu wirken, daß die unſererſeus aufgeflellten Kollegen ge

wählt würden. P. H.f Tapezierer. Am D'enstag tagte im Reſtaurant Drei Könige
eine öffe liche Verſammlung. um 1. Punkt der Tagesordurng
erſtattte die Lohnkommiſſion Bericht. Geg'nüber dem Verhalten
der Arbeitgeber betreffs Unter laſſung der Artwort auf die ge-
ſtellten Forderungen an die Komm ſfion, wurde folgender Antrag

und angenommen: Jeder Kollege, reſp. die ä'teren in
größeren Werkſtellen, hat miü ſeinen Prinzipal Rückſprache zu
nebmen und am Donrerstog zur öff'ntichen Verſammlung den
definiiven Beſche d zu bringen Zu Punkt 2: Stellungnahme

Arb iter Sekretariai“ führte der Referent Heyn aus, daß in
ubetracht der nutzbr ngenden Thätigkeit der Arbeiter Sekretariate

in anderen Großſtädten die organiſierte Arbeiterſchaft von
gewillt iſt, ein ſolches J ſtifut zu gründen. Nochd m dieſe Aus
führungen teifällig aufgenommen und ſich noch ver chiedene Kollegen
darüber aus zeſprochen, wurde folgende Reſolution anger ommen:
Die anweſenden Kollegen erklären ſich mit dem Entwurf für dasÄrbeiter Sekretariat einverſtar den und ver prechen ouch für die

Aufbri r Koſten einzutreten.“ Darauf ſchloß der Vor
ſitzende bie Verſammlung. L.

Vermiſuiſtes.
Die Nichtbeſtätigung Kirſchners als Oberbürgermeiſter

von Berlin zeitigt auch allerlei Kurioſitäten. Jm Oktober d. J.
wird in Berlin der fiebente internatior ale Geographentag zuſammen
treten, deſſen Ehrer präſidium fürſtliche Perſonen übernommen
haben Zu einem der Ehren Virepräſidenten ſt pun laut rogr a
der Oberbürgerme ſter vor Beriir“ gewählt worden, der einzige,
der namer los auf dem Papiere ſtedt. Vorfichtigerweiſe hat das
Komitee väml ch den Namen fortgelaſſen. Ob es glaubt, daß die
Be ätigung auch im Oktober roch nicht erfolgt ſein wird

Zu der Frage, wer die Koſten der Paläſtingreiſe
des Kaiſervaares bezahlt hat, erzählt der jün, ſt verſtorben
Riaiſefuh r Cook im W von Cooks Weltreiſezeitung Ende
März 1896 habe ihm auf dem V. ſuv der deutſche Kaiſer zuerſt
den Plan aus einandergeſetzt, das deil ge Land und wenn wöglich,
auch An ypten zu beſuchen. Die Fahrt ſoll e zur Zeit der Fertig
ſtellung der neuen Kirde und des Hoſp als in r er
folgen. Der Kaiſer erwog die Einzelheiten der Reiſe mit großer
Genauigkeit und ſchloß das Geſpräch, indem er ſagte, er habe
richt die Abſicht, die Gaſtfreundſchaft des Su tons oder ſonſt
r anzunehmen, ſondern werde, ſollte die R iſe zu ſtande

mmen, ſie nur unter Leitung des Herrn Cook urſe nehmen.
8 Mai 1898 wu de dann mit dem äl eſte Sohne Cooks der

eiſeplan in den kleinſten Details ausgearbeitet, wobei ausdrück-
lich betont wurde, daß ſämtl ſche Koſten zu Laſten des Kaiſers ge
u werden ſoll en, da de Gaſtfreurdſchaft des Sultans auf k

eiſe b nutzt werden würde. Das Eſt- und Wichtigſte war die
B'iſtellung von mindeſtens 1400 dis 1500 Tieren, die aus allen

Syriens und Paläſtinas herbet, eſchafft werden mußten.
ald vach em die tet t en Aufträge gegeben worden waren,

prach der Sultan telegraph ſch den Wunſch aus, zwei Staats
aroſſen z m Gebrauch des ſers und der Kaiſerin herzuſtellen,

un nach lä gerem Depeſchenwechſel mit Berlin ward dieſes An
erbielen acc.p.iert. Kurz darauf telegraphierte der Sultan nener
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Iich, er hoffe, die Erlaubnis zur Beiſtellung ſämtlicher Pferde und
für die Beförderurg der Perſonen und des Gepäckes zu

erhalten. Wir mußten den deutſchen Vertretern nun die Schwierig
keiten die eine eventuelle Annahme dieſes ebotes

aben Da fich nämlich der Sultan hätte mit ir einem
en in W wmüſſen, wären wir wicht in deren, die Garantie für die tig Du hrung der

Re ſe zu übernehmen. Das Reſultat war, daß der Sultan, roch

t kte uns Jaſtu

Großer Brand. Seit drei 777 brennt der Taghau des
der Brüxer Bergbau Geſellſchaft gehörigen Schachtes Vertrau
auf Gott bei Schellenken. Der Brand bedroht nicht nur das
ganze zum Abbau bereits durchſchletzte Kohlenflöz, ſondern auch
das Do f Schellenken ſelb. Dampffpritzen ſind unausgeſetzt mit
der Bewältigung des Brandes und Verhndernz des leber
greifens auf den in den „Vertrau auf Gott Schacht führenden
Stollen beſchäftigt. Nach der gegenwärtigen Situation iſt ein
günſiges Ergebnis dieſer Bemühungen zu erwarten.

Aus dem Veiche.
Hamburg. Eine eigenartige Operation wurde dieſer

Tage im Zoologiſchen Garten vorgenommen es mußten einem
Tiger die Nägel geſchnitten werden. Eine Kralle war all-
mählich bei der geringen Abnutzung in der Fefangenſchaft zu lang

eworden, hatte ſich umgebogen, drang dem Raubtiere in die
ichteile des Fußes und rief eine Entzündung hervor. Die

ſchwierige Operation wurde vom Direktor des Zoologiſchen Gar
tens eigenhändig vollzogen. Man hatte dem Tiger im Käfig eine
Schlinge gelegt in dieſe wurde er durch vorgehaltene Fleiſchſtücke
hineingelockt. Als die betreffende Pranke in der Schlinge ſaß
wurde die ſtarke Schnur zugezogen und die Tatze durch das Gitter
nach außen geholt. Mehrere Männer hielten das kranke Glied,
und trotz des unheimlichen Gebrülles des Tigers wurde der
heilende Schnitt ſchnell und ſicher ausgeführt.

Landeberg in Oſtpreufßen. Bei der ong
Ballonfahrt landete hier der Berliner Ballon glatt. Die höchſte
erreichte Höhe betrug 8000 m, das Temperaturminimum 48 Grade.

Ebingen. Die Schuhfabrik von Wilhelm Keller in
Viſingen i nachts 2 Uhr abgebrannt. Große Vorräte, ſowie 60
Maſchinen find zerſtört. Das Vordergebäude iſt beſchädigt, aber
gerettet.

Hofgeismar. Streikende Lehrer. Jm nahen Veckerhagen,
einer gutſituierten Gemeinde, ſtellten die vier gering beſoldeten
Lehrer wegen der örtlichen Teuerungsverhältniſſe einen Antrag auf
Erhöhung des Grundgehalts, der aber mit der Begründung ab
elehnt wurde, die Lehrer hätten durch Privatunterricht c. ganz
edeutende Nebenverdienſte. Daraufhin kündigten die Lehrer

internationalen
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Otto Gottselhalik

Dorfes ein.

im Glü

ämtkiche Ptivatftundere eerte und
ſangvereinen auf.

ſſeldorf. Ein Todesuverurteilte den früheren Chorſänger Cornelius
wordung der Cho iſt m Richter zum Tode.

Oelsnitz Erſchoſſen wurde bei Tiefenbrunn in der Nacht
gler Chr ſtian Albert von einemS bend der Viehſchmuum Sonnabe ehſch rrenzaufſeher.

Löwenbruch bei Teltow
brunſt äccherte Freitag vorm tta

Es ſind etwa 16 Gebäude, darunter 3 Wohuhäuſer,
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die nicht beichten wollen, durch körperliche e
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Befugnis und d. daß dieſer Hinweis genügt,
Vorkommniſſe in Zukunft hinanzuhalten. Leider war eine Be
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Standesamtliche Nachrichten
Halle, den 25. März.
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chulkindern Dem Modentiſchler Leißling ein S (Aldert Schmidtſtraße 2). Dem Former W
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Dem Poſtſchaffner Winne eine T. (Merſeburgerſtraße 194).

SBeſtordben Der Zimmermann a 40 J. 0).
1 Mou. (Schillerſtra t

(Bergmannstroſt). Des Handarbeiter Springer Ehefrau Friederike
Der Arbeiter Knoche 30 J. (Klinik). Der Ka

Der Uhrmacher Heinicke, 27 J. (Frieſenſtraße 10).

andelsmann Peters eine T. (Blumenthalſtraghe 27).
Dem Zimmermann M'eck-

Des Schuhmacher
rubenarbeiter Winkler, 28 J.

eb. Klemm, 56 J.
mann Funcke, 60 J.

Der Dienſtknecht

e 43). Der

um we tere

E. K. 1

Geſchäfts Eröffnung.
Einer werten Einwohnerſchaft von Zeitz und Umgegend

Mitteilung daß ich am 1. April ein

Flaſcheuhier und MineralwaſſerGeſchäſt
J e werd mein eifrigſtes Beſtreben lin nur reine und tadelloſe Ware
in ſauverſter Füllung zu liefern und bitte mich vorkommenden Falles gütigft zu
berückfi Hochachtungsvoll

Theodor Kurzhals
Zritz, Stephanſtr. 2.

S Dchäftehancllung loderhandlung
IS Griſtſtraßt 18

billigen Preiſen.

Carl Friedrich Nacht.,

Roßfleiſch
in nur hochfeiner Ware empfiehlt

Otto FIöbüuus.
Kl. Ulrichſtraße 29.

Knochen Tumpen, Eiſen, Bruch
metalke kauft in groß n und kleinen
Poſten zum 'öhſt n P iiſe

kan'en.

ſechs Stühle,

tung.

Wired pfautso,

G. Grassmeyer, Schillerſtr. 24. Fadrix
s Ware wied auch auf Beſtellung r Lanisedux-

abgebolt.
Echte deutſche Dogge Hundehütte,
Hundewagen und gr. Laden Lampe zu Miene
verkaufen Forſterſtraße 16, Laden h e

ade leJunges Mädchen als Aufwartung
Albrechtſtraße 46, J r.geſucht

Großes Lager in fertigen Schäften aller Art zu ſehr

Unterleder-Ausschnitt.
Otto Kravpig,

Hanuptgesehäft: Gr. MärkKerstrasse
Schlennigſt ſpottbillig zu ver

Ein Jaſchen-Hivan, B. iiKow, Siſch,
Kkeiderſekretär,

maſchine, Regulator, Küchen Eiurich-
Kl. Alrichſtr. 182, I.

Grosse Ulrichstrasse 57.

die ergebene

Jnhaber

e

Räh

Eine Vereinbarun

Briefkaſten der Redaktion.

A. A. in D. Sie brauchen die Stube nicht weißen zu laſſen.
wiſchen den einzelnen Staaten,

wie viel Soldaten jeder halten dürfe, beſteht nicht. 2. Das iſt eine

Ü„JS e W

reine Naturbutter,

S 90 F.

Gelegenheitskauf für Brautlente!

Neue u. gebrauchte Divans 25 50 .4
Neue Bettſtelle mit Matr. ſchläfrig
25 .4. Küchenſchr., Tiſch, Stühle neue
und gebrauchte, verkauſt ſtets billig

Wilhelm Tettenborn,
Kl. Brauhausſtraße 6.

Hervorragend gutes
Federbett

gediegene Weitſtelle und Matratze, zwei
Stühle, Schrank, Spiegel und Silder
ſpottsillig ſchleunigſt zu verkaufen.

Kl. Alrichfr. 184a, I.

Stadt Theater
Weißenfels

Hotel Goldener Hirseh,

Heute, ſowie täglich:
ürosse Sporialitäten-

Sorstellungen

Anfang abends S Uhr
Preise der Plätze Loge 1.25 M.
Zalkon 1. Reihe 1 M., Balkon
2. Reihe 80 Pf., Parkett 50 Pf.

Balerie 30 Pf.
Im forverkauten den Zigarren-
andiungen der Herren Heer,

Burgſtraße, R Abpel, Jüder
ſt aße 22u Beck, Riko oiſtroße:

ompfiehft

alle Arten Stempel in
1000 verschied. Mustern.

Faosimile-Stompel.
Stompol mit Wappen, cie

saubsesten Ahpdrüoko

Uefernd.
Enreine Buchstaben

2. zhsammonsetren ete.
Bunte ung

waschecehte Farben
Oauer- Farbekissen,

Loge 1M., Balkon 1. R ihe 80
2. Reihe 60 z Parkett 40 Pf.

Galerie 25 Pf.

loren
auf dem Wege vom Cafe Bauer nach
em Stadttdeater in aus einem an
ringe eine wertvolle große weiße Perle.
Gegen hohe Belobnurg abzugeben bei

Domsdorf. Selbſtverſtändlich iſt das ein Druckfehler. Es

venep Schert 45 r 3r h D e Neueste,aus. ache darund damit den ganzen Sinn des Sates ins Gegenſeil v ehrt modernste Muster

h
Montag den 27. März abends 8 Uhr

im Saale des Engl. Hof
Vortrags Abend.

Vortrag über Das deutſche Schutzgebiet
auf Reu-Guinea. Ref.: Herr Hellwig.

Referent hat lange Jahre dort zuge-
bracht und eine ſehr reichhaltige Samm
lung der verſchiedenſten Sachen mit-
gebracht. Sehr intereſſanter Vortrag

Der Kurſus- Abend für Schönſchreiben
fäll' om Dienstag aus und findet dafür
am Mittwoch ſtatt. D. V.
StadtTheater zu Halle a. S.

Dienstag den 28. März 1899
84. V 132. Abonnem. Vorſt.orſt.

Mi gelb.ignon,
Oper in 3 Akten von C. A. Thomas.

Wurg- Theater.
Montag den 27. März 1899

Die Seemannsbraut.
Dienstag: Benefiz für A. Spinti,

Der Wilderer.
Walhalla Theater

Richard Hubert.
The 3 EUgenes, Bravour Luft

en ker am fliegenden Trapez. (Sen
ationelll) Die Wards Truppe,lite- Parterre Akr obaten. Die Geſell
chaft Greenwood mit ihrer muſikal.

antomime Die luſtigen Schmiede“.
Die Schweſtern Amanda u. Martha
Hagemann, Geſangs Sp'el u. Tanz
Duett ſtianen. Die drei Schoen-
brunns mit ihrem humoriſtiſch muſi
kaliſchen Bilderbuche. Clown Willi
Agoston mit ſeirer Burleske Halle
auf Stelzen“. Frl, Klara Antoni,
Geſar gs u. Koßtüm Soubrette. Herr
Martin Vallée, Original Geſangs

Oskar Messter“s Kos-
mograph“ mit einer neuen Se ie leben
der Photographien von der Paläftina

Reiſe des Deutſchen KaiſerPagres.

(Senſationell!)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

DienstaSchlachte Feſt.
H. Rernstein.

S Wilhelmſtraße 48.

Achtung für Ranger!
Die Tabakfabrik v. Fr. Höädert

Coewia i. A. verſen det p Poſt
10 t. Portorico Rollentab. t 5 30 M.
19 Pfa Fottbnser 4.80 M.

franko unte' Nachnahme.
jeder Raucher ver ſuche meine Fabrikat

und er wird mein dauernder Kunde ſein.

RegenSchirme,
ſowie Reparaturer
aller Art. Billigße
Preiſe am Platze.

M. Werm iſter,
Schirmf., Leipzi er

Riehard Oeser, Barfüßerſtr. 12 I.

mpire-
Für die Redaktion verantwortlich: Wilh. Swientht in Halle.

ämme
Beste Qualität

C. V. Rätter. Leipzigerſtr. 90.
Apollo- Theater.

Spielplan
vom 16 bis 30. März.

Mr. VFred Gillet, der einzige Artiſt
der Welt, welcher auf einem Finger
ſtehen kann. Lucie und Eugenie
Grisanto, Landſchaſts Portraits,
u. Sandmaler. Non plus ultra aller
Malkünſte. Rianen Brassely,
Equnilibriſtin (Lawiwenſturz, ſenſationell).

Geschwister Verdier, Salon-
Duett. Fr. v. Bernars, Fautoches
Theater. Mizzi Rositta, Soubrette.

Arthur Jäeks, G ſanoshumoriſt,
reangagiert. Black u. Adra, muſi-
kaliſche Phantaſten. Verwandlungs
Humoriſt Liter. Senſationell.

Aufarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
W Duyend- Billets à 5 Mk. zum

belieb gen Gebrauch, ſind im Bureau
des Apollo-Theaters und den bekannten
Verkaufsſtellen zu haben.

Weissemfels.
Apollo- Theater.

Direktion: Adolf Horn
Spitlplan vom 16. bis 31. März.

Ballett Kreolsäor, acht Damen. Dir.
Heinrich Kleye. 1. Souvenir du
Ballet „Exelsior“, geianzt vom garzen
Enſemble. 2. „Leichte Kadallerie“, Mili
tärmarſch in preuß. Hoſaren-Uniformen.

Ed. Messters Kosmograph. Die
Oriestreiſe Sr. Majeſtät Karſer Wil
helm II. (Senſationell). Herr WlI-
lIiam Sehüff, Klavier-Humoriſt und
Jmproviſator. Herr Jules Poule,
Fantaſie Malabariſt mit dreſſ. Tauben
urd Katzen. Fräul. Adele Fritr-
müller, jugendliche Soubrette.
Brothers Starley, Kunſt- Radfahrer u.
Akrobaten. Herr Josephi LinKke,international. Transformat oss Sänger
u. Tänzer in ſeiner Original-Sch öpfung:Das ehe und tapzende Europa“.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhe.
Preiſe wie gewöhnlich.

Jeden Sonntag
von 11 bis 1 Uhr

große Matiner bei freien Extrer
ſowie

Nachmittags- Vorſtellung
zu halben Preiſen.

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß Sonnat end nach
mittag unſere liebe Gertrud im Alter
von 1 Jahr 2 Monaten ſanft ent-
ſchlafen iſt.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Saul Dietz und Frau.

Zeitz den 25 März 1899.

Nachruf.
Durch Unglücksfall wurde uns

das Mitglied der Hilfsarbeiter
Guſtav Knoche

aus Schönnewitz durch den Tod
entriſſen. Wir bedauern in
ihm ein eifriges Mitglied ver
loren zu haben.

hre ſeinem Andenken!
Dentſch MtallarbeiterPerb.

Seßtion der FJormer.
ſtraße 16. Lieferant ſämtl. Konſum-V. i

Verlag und för die Inſerate verantwartlich: Augnß Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. Halle a. S,
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